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Das schlimmste Weib.

Die Weiber können nichts als plagen.

Der Satz sagt viel und ist nicht neu.

Schon Lciiing hat ihn vorgetragen,

Im Buch der Jugendtändelcy

Hört Männer, die das Joch getragen

Der Schlangenweiber Tyrancy?

Wer kann von euch mir richtig lagen,

Welch Weib daS allerschlimste sey?

Ein Weib, das sich aus Buhlsucht schmücket»

Aus Langweil und zum Zeitvertreib,
Nach jungen, dicken Waden blicket,

Ist schon ein feines, schlimmes Weib.

Ein Weib mit leerem, kaltem Herzen,
Das da steht, wie ein Bild von Stein,
Wenn ihr Gemahl mit ihr will scherzen;

Das kann kein gutes Weiblein lèyn.

Ein Weib, das Streit und Händel suchet

Und schimpft auf Kinder, Mann und Magd?

Das immer lärmt und tobt und fluchet,

Ist auch ein Ding, das nicht behagt.

Ein Weib vom Gcizgeist ganz besessen,

Das dem Gesind das Brod verschließt,
Und sechsten nicht genug darf essen

Ist wieder was, das uns verdrießt.

Ein



Ein Weib, das stolz aufs Eingebrachte,

Zum Mann stets spricht: du Settelhund!
Und ihn so gern zum Sclaven machte;

Ach, so ein Weib ist nicht gesund!

Ein Weib, das mit dem Rosenkranze

Die Kinder zum Gehorsam zwingt;
Und selbst beym unschuldvollstem Tanze

Mit Seufzen ihre Hände ringt.

Das jeden Scherz schon Sünde nennet,
Und jeden Weiberblick Gefahr ;
Weil sie die Herzens Schwäche kennet,
Und selbst ein schwaches Mädchen war.

Das immer redt von GotteSwillen,
Von Tugendwerk, Gedeih und Pflicht?
Indeß der Hausknecht doch im Stillen
Ganz etwas anders von ihr spricht.

Das ihrem Mann durchsucht die Taschen,
Und über Spiel und Wein ergrimmt
Indeß sie öfters sieben Flaschen

Im lieben Ofenwinkel mmmt

O weh dem Mann, dem ist beschieden

Solch eine Höllen - Ehestands - Pein ;
Dies ist das schlimmste Weib hienieden,
Es muß ein Teufels Teufel seyn.
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